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e Schrift von Gervinus. | find ein geringes Hemmniß gegen die demokratiſchen Beſtre 5 Berlin, 30. Januar. Wer ein Freund des Herrn 

Das 19 V. H bungen ber Zeit und für fie iſt die höchſte Ermunterung in von Binde iſt, muß ſich angenehm überraſcht gefühlt haben, 
Weltiheils fort Jahrhundert ſetzte in den Räumen des ganzen den Beiſpielen gelegen, die in den beſtehenden Staaten und | aus den geſtrigen Kammerdebatten die Gewißheit ſchöpfen zu 
gethan hart ort, was die franzöſiſche Revolution in Frankreich Staatsformen gegeben ſind. Drei große Reiche wetteifern [können, daß der Mann des Rechtsbodens noch am, Leben if; 
! eleifer f 22 und die Bewegungen laufen in einem doppelten unter den ungleichſten Verfaſſungen an gleicher Macht. Die [Wie haben ſich die Zeiten verändert; ſo viel Sitzungen und ſo 
Wahrun a nach freieren Staatsordnungen, äußerlich nach Abſolutie in Rußland bat den allgemeinen Haß der gebildeten wenig Worte bisher aus dem Munde, dem ſie ſonſt in über⸗ 
einer Br z Unabhängigkeit der Völker und Stämme, nach Welt gegen ſich. Der Conſtitutionalismus in England liegt ſchwänglicher Fülle entſtrömten. Ja wohl, sie transit gloria 
Karton iſchen Scheidung, die der natürlichen Scheide der Na⸗ für die meiſten Staaten jenſeits aller Erreichbarkeit. Die ] mundi, Herr von Binde iſt wortkarg geworden, und was noch 
Die Per ee. ms iſt. f > demokratiſche Verfaſſung Amerika's aber iſt das Vorbild und J mehr iſt, er hat eine Rede gehalten, ohne das Stichwort: weg 
voleeren g 1. Sie tönt N ard der Ausgang einer hoffnungs⸗ die Vorliebe der großen Maſſen, und der Anblick dieſes raſch [mit dieſem Miniſterium. Doch vielleicht hat er ſich das beſte 
a den einſchläfernden Zauber, der von auſſchießenden Staates, ohne König, Adel, geiſtlichen Stand, | aufgeſpart; die Debatten ſind noch nicht geſchloſſen und vor⸗ 


der ruſſiſch⸗ ſterreichiſchen Staatskunſt bisher geübt worden war von einem wunderbaren Reize gerade für die Völker 
eigniffen, en gab den Anſtoß zu del neuen Er⸗ (Eilſte ineriminitte Stelle.) 1 
N 10 15 Spanien verjüngten, er veranlaßte die Reform Zu dieſer nie recht gewürdigten Propaganda kommen die 
ie ci 5 demokratiſirte die Schweiz, er trennte Bel- | Wirkungen der Literatur hinzu, und die Grundſätze der heimath⸗ 
2 A n Holland, er ſtachelte Polen zur Empörung; ſelbſt loſen Polen, Ungarn, Italiener ſind für eine volksthümliche, 
u Deutſchland, wo der Volkscharakter, die Zertheilung, die | nicht für eine despotiſche Sache. 
drückende Nähe des öſtlichen Fürſtenbundes jede Bewegung „Gegen dieſe vereinigte Gewalt gleichmäßiger, unfaßbarer 
faft unmöglich machten, gelangen einige raſche Veränderungen polltiſcher Einwirkungen hat die monarchiſche Polttik der Er⸗ 
erg in ben Staaten, wo das fitliche mehr als dag | baltung auf dem Gebiete geistiger Einflüſſe nichts zu ſtellen, 
politiſche Gefühl durch verderbte Fürſten oder Regierungen | als einen einflußloſen, abhängigen Theil der Preſſe. Aber 


läufig bis zum Dienſtag vertagt. Die Frage über die Perio⸗ 
dizität der Kammern hat natürlich dadurch ebenfalls einen Auf⸗ 
ſchub erlitten, und einige Bemerkungen über dieſeſbe werden 
alſo nicht post festum kommen. Im Allgemeinen möchten ſich 
die Sachen für die Regierung günſtig, geſtalten. Die Spener⸗ 
ſche Zeitung hat längſt die Anſicht ausgeſprochen, daß es we⸗ 
nigſtens gut ſein würde, die Berathung des Budget nur alle 
zwei Jahre vorzunehmen, da die Regierung die Zeit, welche ſie 
demſelben zuwenden muß, beſſer benutzen könne. Die Furcht 


? 5 „or h eint vor Oktroyirungen und Reaktivirungen, welche hier und dort 
ee war. (Fünfte ineriminirte Stelle.) 1 die Emancipation aller Gedrückten und Leidenden iſt der [als Hebel gegen das Kabinet in Bewegung geſetzt wird, iſt 
e Richtun geht in dieſer allgemeinen Aufregung Europa's Ruf des Jahrhunderts, und die Gewalt dieſer Ideen iſt in J eine ziemlich unbegründete; dieſelben könnten nur der kleinen, 
nach Aubert Unab Bewegungen nach innerer Freiheit oder der Abſtellung von Seryituten und Frohnden in Europa und | aber mächtigen Partei zu Gute kommen, und die Regierung 
In den 3 Re bang elt, und meiſt nach beiden zugleich. in der Befreiung der Sklaven Wiſtindiens über mächtige [möchte denn doch ſchwerlich geneigt ſein, dem ſiebenmal gez 
derten der neu im Süden, die in den erſten Jahrhun⸗ Intereſſen und eingewurzelte Zuſtände Sieger geworden. wählten Herrn Stahl, den das preußiſche Wochenblatt als den 


eren Zeit die mächtigſten Impulſe gegeben Dies iſt der große Zug der Zeit, Die Stärke des Glaubens 
1 nach der Reihenfolge ihrer inneren Schwä⸗ und der Ueberzeugungen, die Nacht des Gedankens, die Kraft 
Spaniens Colon neueften Zeit die Auflöſung verſucht; an der Entſchlüſſe, die Klarheit des Ziels, die Ausdauer der 
verfchiedenen einen mit großen Erfolgen, an der Türkei mit Hingebung ft in dem volksthümlichen Lager, Alles was einer 
„Trotz dieser Vereitelt er en mit 8508 hen: cee Namen den providentiellen Eharakter, den 
5 N ier, im Südoſten wie im arakter der Unwiderſtehlichkelt giebt. (Zwölſte incrimini 
a der Geſchichte der Volksbewegungen dieſes Jahr⸗ Stelle.) ſebälckker giebt, (Zwͤlſe incrininiet 
a Thätigkeit fe neuer Raum, auf dem die Völker ihre eigene Einſt wird Deutſchland in unſerem Welttheile die bisherige 
en, nachdem das ausgeſetzt hatten, geöffnet bleis | Bedeutung Frankreichs übernehmen. Das Ziel feiner Staats- 
den Stätten 0 monarchiſche Prineip hier einen Stoß am kunſt kann kein anderes fein, als die gefährlichen einheitlichen 
Sid zent wo es am geſichertſten erſchien; und Großſtaaten überall aufzulöſen in Föderationen, die die Vor⸗ 
in der Bewegung 5 ze 83 Staaten vereinigen und der allgemeis 
archie geſchah.“ (Sechste incriminirte Stelle here Gewähr bien. ebnetung aller zen von Bil 
Rußland iſt das Land der N bung cherer Gewähr bieten. 


. a N Stabilität, es iſt aus den — — — — 4 BE ENEESCHRESERRRER 

n ia eben Despotie noch nicht berausgetres Berlin, vom 30. J 

er 97 0 0 Bun einſt um die Civiliſation des Orients Se. Majeſtät der König haben Aaleranädi ſt geruht, dem 

Nin d. 800 N vielleicht nicht Rußland diefer neuen | Kaufmann Guſtav Warnecke zu Frankfurt 5 i N den Ro⸗ 

8 Wehn Nah bee — 2050 Bildung vielmehr | then Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem bei der König- 

nu bin. ff haben. Was aber den lichen techniſchen Deputation für Gewerbe angeſtellten Fabriken⸗ 

. derſtandsfähigkeit gegen die freie— Kommiſſions-Rath Brix den Charakter als Geheimer Ne: 
a gierungs Rath; und dem Geheimen Kanzlei⸗Direktor Peſch 

3 t * * * * ” 8 * 

diefe Breite, N a enbund iſt gegen | im Miniſterium für Handel und Gewerbe den Charakter als 


ſiebenhäutigen Schild der Junker anſieht, in die Hände zu ar⸗ 
beiten. Uebrigens hatte freilich der Schild des Telamoniers 
Ajar ſieben Häute aber es waren Ochſenhäute, dem preußi⸗ 
ſchen Wochenblatt zu dienen. 8 

Seit Beginn des Jahres eriſtirt hier „Die Berliner Feuers 
ſpritze,“ ein Löſchblatt für brennende Fragen, mit einem zie m⸗ 
lichen Aufwand von Selbſtgenügſamkeit von den e 5 
Kladderadatſch für ein Mufter von Witz und Schärf auspo⸗ 
ſaunt. Es follte ſich angeblich auch in der Thealerkritik aus: 
zeichnen, und hat allerdings einmal in die Lärmtrompete ge⸗ 
ſtoßen, aber ohne ſonderlichen Erfolg. Seitdem kann man 
dieſer literariſchen Feuerwehr mit gutem Gewiſſen das Zeugniß 
ausſtellen, daß ſie unſäglich viel Waſſer in brennende Tages⸗ 
fragen ſpritzt. Das Blatt wird an Abonnentenſchwindſucht zu 
Grunde gehen. 


Berlin, 29. Januar. In der zweiten Kammet ſſt 
jetzt der Bericht des Central-Ausſchuſſes über den Antrag des 
Abg. v. Waldbott und Genoſſen, wegen Zulaſſung der Jr⸗ 
ſuiten ꝛc. erſchienen. Er enthält wenig Neues, da ſowohl die 
Verhandlungen, als auch das Ergebniß derſelben, der Ueber⸗ 
ang zur einfachen Tagesordnung mit 11 gegen 3 Stimmen, 
ſchon früher mitgetheilt wurde. Wir entnehmen deim Bericht, 


h daß in ſechs Abtheilungen ſich 116 St. für und 143 St. 
Fund die Ligue der Reaction hat 1814 ie 2 d Kanzlei-Rath zu verleihen. gegen den Antrag entſchieden haben. In der ſiebenten iſt 
Curopa im Gefolge, hat den ganzen Gewinn der denon eng 5 ein Beſchluß nicht zu Stande gekommen, jedoch find zwei auf 
ire 18 8 ich ncht abzuthun gewagt F Verhandlungen der Kammern. Aufhebung der Erlaſſe vom 22. Mai und 16. Juli v. J. ge⸗ 
res 1848 hatt / l nyang des Jah⸗ Berlin. Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Januar.] richtete Anträge durch Stimmenmehrheit verworfen worden. — 


hatte man wieder eini f i } 

die Schweiz, abe einigen Muth zum Angriff auf Präſident: Graf Schwerin. Auf der Tagesordnung ſte 
Linie der Vertbeiigun Be: ſchreckte auch damals in die [ Bericht der Kommiſſion für die Gemeinde Ordnung 1 5 den 
Die Stabilität at 8 „„Siebente ineriminirte Stelle.) Geſetzentwurf, betreffend die Aufbebung der Gemeinde⸗ 
und Gewalt vermag dem 288, echt verloren, und keine Kunſt Ordnung vom 11. März 1850, ſo wie der Kreis-, Bezirks⸗ 
„Der Widerſtand iſt an zufälli die Speichen zu fallen.] und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850.“ Die 
Leben geknüpft, an einen Bund Perfonen und gebrechliche Kommiſſion hat die Annahme dieſes Geſetzentwürſs beantragt. 
durch ein einiges Widerſpiel i hoͤchſtens von Staaten, die Vor Berathung deſſelben iſt folgender Antrag eingebracht 
trennt ſind. Auf der anderen Seit ſſen innerlich ge- von dem Abg. v. Vincke und Genoſſen: „Die Kammer wolle 
terbrochene Lebensdauer der Völk e ſteht die zähe und un⸗ beſchließen: die Diskuſſion des Geſetz-Entwurfes fo 
i lker und der fortſchreitende lange zu vertagen, bis über die einzelnen, die Geſetze vom 
en iſſe ‚vereinigt, | 11. März 1850 betreffenden Vorlagen von der Kammer wird 

tigen Triebe Wag beine Maſſen deſſen Werkzeug die gewals | berathen und darüber Beſchluß gefaßt worden ſein.“ 

4 denen der Augenblick 115 ind, vie nicht ee ha⸗ a ähnliche Anträge find ferner eingebracht von der 
ein ſi 4 eit immer i E ) i . 
ſicherer Bundesgenoſſe ſeln wird. (Achte tente ce ae Hollweg und von einem Theil der katho 
Die Bewegungen ſind N Es entſpinnt ſich über die in dieſen Amendements bean— 
denn es gehört 10 band wen ge der Maſſen getragen, tragte Ausſetzung der Berathung eine lange und lebhafte 
Zeitgeſchichte, daß der große Einf Einen den unſerer [Debatte. Für die Anträge ſprechen die Abg. v. Fock, Mathis, 
Privaten, in ihr kaum zum Verſchein eh ner, Regenten oder [ v. Vincke, v. Bethmann, Wentzel und Graf Schwerin; gegen 


Der Bericht rühmt die Einſtimmigkeit der Centralkommiſſion 
über die allgemeinen Grundſätze des Antrages, welche aner⸗ 
kannt wurden. Nur darüber war Meinungsverſchiedenheit vor⸗ 
handen, ob dieſe allſeitig anerkannten Grundſätze durch die 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 22. Mai und 16 Juli v. J. verletzt, 
und insbeſondere in ſolcher Weiſe verletzt ſeien, daß dadurch 
eine Adreſſe an den König oder ein ſonſtiges Einſchreiten der 
Kammer begründet werde. Die beiderſeitigen Anſichten wur⸗ 
den ausführlich begründet. Die Miniſter der geiſtlichen und 
Unterrichtsangelegenheiten und des Innern haben den Be⸗ 

rathungen des Centralausſchuſſes beigewohnt und erklärten: 
„Der Regierung liege die Abſicht fern, die Rechte der 
katholiſchen Kirche und der katholiſchen Unterthanen Sr. Ma⸗ 
jeſtät irgendwie zu beeinträchtigen. Die in Rede ſtehenden 
Anordnungen ſeien in Ausübung derjenigen ſtaatlichen Rechte 
getroffen, welche Niemand, auch die Petenten nicht, der Regie⸗ 
rung ſtreitig mache, und welche im zweiten Theile der Ser, 
fügung vom 25. Februar 1851, die man allſeitig als richtig, 
Haftung rie 


: \ * anerkenne, hervorgehoben ſeien. Jede andere Au 
„Die Regſamkeit in allen Richtungen ing 0. dieſelben die Abg. Keller, Graf Stolberg- Wernigerode, v. ] Anordnungen müſſe als eine mißverſtändliche bezeichnet werden. 
hat ſich in dem öffentlichen Leben A : häuslichen Lebens | Mitſchke und der Minifter des Innern. Die Verfügung vom 22. Mai v. J. beziehe ſich weſentlich auf 
bier ſind es die Maffen, die die Polit er Ami auch Auf den Antrag des Abg. Grafen Stolberg⸗Werni⸗ | Miſſionen in der Form zahlreicher Verſammlungen 97 öffent 
2 Ihre Forderungen aber gehen dahin, daß * — eginnen. | gerode wird Namensaufruf vorgenommen. Das Reſultat lichen Plätzen, wie ſie in den letzten Jahren mehrfach v 


vorge⸗ 
kommen, welche eine polizeiliche Seite unzweifelhaft ‚darbören, 
Die Verfügung vom 16. Juli v. J. gehe von ähnlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus. Sie enthalte kein Verbot des Stadiums 
auf den darin bezeichneten Anſtalten in Rom und der Ni 1150 
laſſung fremder Jeſuiten. Sie mache vielmehr mur ee 
Anſchluſſe an längſt beſtehende Vorſchriſten, von den N 5 0 
rien abhängig, um eine gleichartige i bi 
den Verhältniſſen des Preußiſchen Staates igen 2 verſchie⸗ 
denen Provinzen, eben jo wichtigen als ſchtwierigen Angelegen⸗ 
g beit zu ſichern. Beide Verfügungen beabſichtigen keine Abän⸗ 
rtgeſetzt werden. derung oder Deklaration beſtehender Anordnungen. Sie ſeien 


J ich fei iR Staat das deſſelben iſt, daß für die von der Linken beantragte Vertagun 

8 een ine de a 94 1 g 4 dieſelbe 184 Mitglieder Kisten. Damit ſind 
— . = au e Anträge verworfen. 

Fünen, ab ec u AA gebe, ohne Bei der darauf folgenden allgemeinen Discuſſton bethei⸗ 
Mn r nicht ohne Volf.“ C goriminirte Stelle.) ligen ſich gegen das Geſetz: die Abg. v. Rinde, Kisker 
„Der Kampf dieſer Zeiten gilt dem Emporſtreben eines | Graf Cießkowsti a 3 . 
1 5 Gehnte ineriminirte Stelle.) Aber die mo⸗ Für das Gefeg: die Abg. Graf Stolber ⸗Wernige⸗ 

1 * ewalt hat, ſeit den Zeiten der franzöſiſchen Um⸗ rode, Breithaupt, der Miniſter des Jaller v. Ma⸗ 

h ben hren Zauber eingebüßt, und ihre neueſten Thaten linckrodt * * 

aben ihr bei Vielen die letzten moraliſchen Stützen ent- 3 


; a Gegen 3% U ird die Dis li 
zogen. Die Stände, die politiſchen Gewalten und Formen und wird am 8 Uhr, ae „ 


ausſchließlich an die Königlichen Behörden gerichtet und ent- 
hielten Weiſungen, wie dieſelben auf Grund der beſtehenden 
Vorſchriften zu verfahren hätten. In dieſem Sinne ſeien die 
Verfügungen auch von den Königlichen Behörden richtig auf⸗ 
gefaßt, und in ihrem Verhalten, wie es den Miſſionen ꝛc. ge⸗ 
genüber praktiſch zur Anwendung gekommen, werde der Stand⸗ 
punkl der Gerechtigkeit und Billigkeit nicht verkannt werden. 
Mißverſtändniſſe, welche bei einzelnen Behörden oder bei Pri⸗ 
vatperſonen hervorgetreten, ſeien von den Miniſterien ſofort in 
entſprechender Weiſe aufgeklärt worden. Die allgemeinen 
ſtaatlichen Befugniſſe feſtzuhalten, ſei die Regierung eben jo 
verpflichtet als berechtigt. Dabei werde ſie es, wie bisher, ſo 
auch ferner als ihre Pflicht erachten, die gleiche Berechtigung 
beider chriſtlichen Konfeſſionen anzuerkennen und zu ſchützen 
und polizeiliche Anordnungen denſelben gegenüber nur da ein⸗ 
treten laſſen, wo ſie ſich als nothwendig darſtellten, um den 
konfeſſionellen Frieden aufrecht zu halten und das Staatsleben 
vor Gefahr drohenden Störungen zu bewahren.“ 

In Folge dieſer Erklärungen wurde eine in Antrag ge⸗ 
brachte motivirte Tagesordnung als erledigt zurückgezogen, 
deren Tendenz war, die Rechte der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
anzuerkennen, zugleich aber auszusprechen, daß dieſelben durch 
die Erlaſſe, wenn man ſie richtig verſtehe, nicht verletzt ſeien. 
Eine zweite motivirte Tagesordnung erhielt nur die Stimme 
des Antragſtellers. Gegen die Ablehnung des Antrages ſtimm-⸗ 
2 nur die drei Mitglieder, welche denſelben unterſchrieben 
atten. 

— Glaubhaften Nachrichten zufolge, hat die franzöſiſche 
Regierung es übernommen, die ſeit langer Zeit projektirte 
Rhein⸗Rektifikation auf der franzöſiſchen Seite in dieſem Früb- 
jahr mit aller Energie zu betreiben. Bei den Vorarbeiten für 
dieſe Rectifikation finden Beſprechungen zwiſchen franzöſiſchen 
und badiſchen Beamten bereits ſtatt. 

— Im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal- Angelegenheiten iſt man zur Zeit mit der Beſcheidung 
mebrerer Petitionen der altlutheriſchen Kirche in Pommern be> 
ſchäftigt, die ſich theils gegen die von dem Miniſterium gege⸗ 
bene kirchliche Gemeinde- Ordnung richten, theils ausdrücklich 
eine ſelbſtſtändige Kirchen-Ordnung für Pommern verlangen, 
indem fie in letzterer Hinſicht geltend machen, daß die Pom⸗ 
merſche Kirchenordnung vom Jahre 1563 doch allzu viel Lücken 
habe. (C.⸗B.) 

— Von dem Paſtor und Konſiſtorium der evangelifch = reformirten 
Kirche zu Florenz if hieſigen kirchlichen Vereinen ein Aufruf um Ab⸗ 
hülfe der finanziellen Bedrangniſſe der Gemeinde zugegangen. Das 
Konſiſtorium hat, um ſich die Benutzung eines Gebäudes zu gottes dienſt⸗ 
lichen Zwecken auf 20 Jahre zu ſichern, eine Schuld von 7000 Livres 
kontrahiren müſſen, und die Herſtellung des Gebäudes für jenen Zweck 
Ba in das Budget der Kirche ein Defizit von 3—4000 Livres gebracht. 

a die Gemeinde nur wenige zahlungsfähige Mitglieder hat, ſo würde 
die Decung der ganzen Schuld dieſe über ihre Kräfte belaſten. Der 
Anfruf wendet ſich deshalb an die Glaubensgenoſſen einerſeits unter 
inweiſung auf die bekannten Verhältniſſe, unter welchen die Gemeinde 
n Toskana ſonſt ſchon ſattſam zu leiden hat, andererſeits indem er das 
Intereſſe für das religiöſe Bedürfniß der zahlreichen Reiſenden anzure⸗ 
en ſucht, welche aus evangeliſchen Ländern alljährlich nach Toskana 
ommen. 

Memel, 24. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß die Einführung der Legitimationskarten von preußi⸗ 
ſcher Seite zu einer dreitägigen Reiſe nach Rußland in baldi⸗ 
ger Aus ſicht ſtehe, eine Begünſtigung, die dem handelstreiben⸗ 
den Publikum von großem Nutzen ſein wird. 


Aus Thüringen, 27. Januar. Das weimarſche Mi⸗ 
niſterium hat jetzt für alle beim Volksſchulweſen thätig einwir⸗ 
kende Perſonen und Behörden (die Schullehrer, die Schulvor⸗ 
ſtände, die Lokalaufſicht, die Ephorieen und Bezirks⸗Inſpectio⸗ 
nen) ausführliche Dienſtvorſchriften erlaſſen, welche nicht 
nur den Pflichtenkreis derſelben ſcharf beſtimmen, ſondern auch 
nach zwei Seiten hin den beſonnenen Anforderungen der Ge⸗ 

enwart gerecht werden. Einmal durch die würdigere Stel⸗ 
ung, welche ſie dem Schullehrerſtande einräumen, dann aber 
auch durch die lebendige Verbindung, in welcher ſie die Schule 
mit ihrer Mutter und Pflegerin, der Kirche und Religion, er⸗ 
halten. Als Beleg hiefür mögen die nachfolgenden Beſtim— 
mungen dienen: Jeder Lehrer ſoll eben ſo wohl einen ſtreng 
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Reiſe⸗Skizzen 
gleſammelt in England, Schottland und Holland. 
(Original.) 
(Fortſetzung aus Nr. 21.) 

Vorwaltend bei den Nomaden iſt ein Hang zum Raube, 
eine große Gleichgültigkeit gegen Schmerz, eine Vorliebe für 
Sinnesgenüſſe, ein Mangel an Mitleid, ſelbſt ein Hang zur 
Menſchen⸗ und Thierquälerei, ein Vergnügen an gefährlichen 
Spielen, ein heftiges Rachegefühl, einen Mangel an Keuſchheit 
und Ehrgefühl, eine dürftige Anſicht von Gott und ein Mangel 
an religiöfen Begriffen. 

Was die Nomadenſtämme Englands betrifft, ſo ſind dieſe 
entweder ſolche, welche Arbeit bei den Landbauern ſuchen und 
dies ſind meiſtens Irländer, oder ſie leben in den großen 
Städten, theils als Taſchendiebe, Bettler und Proſtituirte, 
theils als Straßen⸗Verkäufer, Declamatoren und Sänger, 
Eaquilibriſten, Kutſcher, Waſſerträger, Matroſen u. ſ. w. Weil 
bei dieſen Menſchen die Muskelthätigkeit viel mehr in Anſpruch 

enommen iſt, als die geiſtige, fo fließt auch zu ihnen mehr 
lut, als zum Gehirn, mithin werden auch ſie mehr ernährt 
und entwickelt als das letztere und deshalb iſt auch bei ihnen 
mehr Körper⸗ als Geiſteskraft vorhanden. Was von den Fürs 
erlichen und geiſtigen Eigenthümlichkeiten der Nomaden geſagt 
it auch für die Wanderſtämme London's. Sie laſſen ſich 
in ſechs Klaſſen eintheilen und zwar in Händler, Aufkäufer, 
inder, Künſtler, Declamatoren und Sänger, Handwerker, Hau— 
rer mit ihren Arbeitskräften und Straßen-Arbeiter. 

Die erſte Klaſſe, die Straßenhändler, zerfällt in 9 Unter⸗ 
abtheilungen, und zwar in Fiſchhändler, Obſt- und Gemüſe⸗ 
verkäufer, in Händler mit Eßwaaren und Getränken, mit 
Kupferſtichen, Druckſachen, alten Büchern und Kalendern, in 
Verkäufer von Manufactur⸗Arbeiten, in Althändler, in Vers 
käufer lebender Thiere und Seltenheiten, Mineralien, in Händ⸗ 
ler mit rothem und weißem Sand, Kohlen, Koaks u. ſ. w. 

Die Straßenfinder ſuchen Lumpen, Cigarren⸗Enden, Koh⸗ 


ſittlichen Wandel führen, als durch lebendige Theilnahme an 
der kirchlichen Gemeinſchaſt, welcher er angehört, anderen zum 
Vorbilde zu dienen ſich befleißigen. — Derſelbe hat regelmäßig 
dem Gottesdienſte beizuwohnen und die ihm dabei obliegenden 
kirchlichen Verrichtungen zu beſorgen. — Auch die zum Beſuche 
des Gottesdienſtes anzuhaltenden Schulkinder ſind nach einer 
zu beſtimmenden Wechſelfolge während des Gottesdienſtes von 
den Lehrern zu beaufjichtigen. — Die Lokalſchulaufſicht ſowohl, 
als die Bezirksaufſicht wird von den Ortsgeiſtlichen und reſp. 
Superintendenten geführt, beiden Behörden aber ſtreng zur 
Pflicht gemacht, ſich vor Allem eine tüchtige wiſſenſchaftliche 
Kenntniß des Schul- und Erziehungsweſens zu erhalten und 
dieſelbe durch weiteres Studium zu vermehren. — Eben fo 
wird ihnen anempfohlen, ſich bei der Ausübung ihres Auſſichts⸗ 
rechts von einem wohlwollenden und freundlichen Sinn gegen 
den Lehrer leiten zu laſſen. — Die beigefügte „Ueberſicht der 
Anforderungen an die Volksſchulen“ beſtimmen das Unterrichts⸗ 
ziel in dem Umfange, welchen die Bildung der Gegenwart er⸗ 
heiſcht, ſchließen aber mit der ſehr richtigen Bemerkung, daß 
die Lehrerthätigkeit erſt dann volle Anerkennung finden könne, 
wenn das geſammte Lehren ſich als ein von religiös = fittlichem 
Geiſte durchdrungenes darſtelle. (Pr. Z.) 


Frankfurt, 26. Januar. Die „Naſſ. Allg. Z.“ enthält 
aus Wien folgende Mittheilungen über den Stand der han- 
delspolitiſchen Verhandlungen in Berlin: Die letzten Berichte 
des Freiherrn v. Bruck datiren vom 20. d. M. Es läßt ſich 
nach denſelben nicht mehr bezweifeln, daß eine befriedigende 
Verſtändigung ſehr nahe gerückt iſt, und daß die Differenzen, 
welche im Laufe der vorletzten Woche die Verhandlungen in's 
Stocken brachten, vollſtändig wieder ausgeglichen ſind, was 
wohl hauptſächlich die unmittelbare Folge der Audienz gewe⸗ 
en fein dürfte, welche Baron Bruck am 16. d. M. bei des 
Königs Majeſtät gehabt hatte. Beſtätigt ſich, daß Preußen 
in die von Oeſterreich verlangte Zollerhöhung für Ganz-Fa⸗ 
brikate einwilligt, während anderſeits Defterreich die von dem 
K. preußiſchen Commiſſarius beantragte Modiſieirung des Wie⸗ 
ner Entwurfs A. annimmt, ſo dürſte die allſeitige befriedigende 
Verſtändigung nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. 8 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Januar. Für den 25., 26. und 27. d. M. 
war Befehl gegeben worden, Bahnzlige zur Beförderung von 
Truppen⸗Abtheilungen auf der Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn und 
der ſüdlichen Staatsbahn bereit zu halten. Vorgeſtern Morgen 
ging in Folge deſſen ein Train mit Infanterie ab; geſtern foll- 
ten Raketenbatterien befördert werden. Die Truppen ſind nach 
Dalmatien und alſo zum Schutze der Grenze beſtimmt. Augen⸗ 
ſcheinlich iſt, wie man der „Schleſ. Z.“ ſchreibt, der Wille 
der kaiserlicher Regierung kein anderer, als die öͤſterreichiſche 
Grenze in der Nähe des montenegriniſchen Kriegsſchauplatzes 
ſicher zu ſtellen und allenfalls beiden ſtreitenden Parteien zu 
imponiren. Außerdem aber wird die öſterreichiſche Regierung 
vermittelnd einſchreiten und darauf mag ſich wohl auch die Sen⸗ 
dung des Feldm.⸗Lieutn. Leiningen nach Konſtantinopel bezie⸗ 
hen, die bekanntlich faſt gleichzeitig mit der Abreiſe des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand Max nach Dalmatien erfolgte. Wie es 
heißt, trafen kurz vorher hier einige ruſſiſche Kouriere ein, 
und man könnte alſo, wenn es ſich beſtätigt, daß Senator 
Petrovic aus Montenegro hier den Entſchluß gefaßt hat, nicht 
nach Petersburg zu gehen, einige Schlüſſe für das Verhalten 
Rußlands ziehen. 


Frankreich. 
Is Paris, 27. Januar. Man würde ſehr irren, wenn 
man die Einführung des Kaiſerreichs für einen bloßen Regie⸗ 
rungswechſel hielte, nein, es iſt wirklich die Kaiſer-Aera, die in 
allen Dingen, wenn auch nur in Aeußerlichkeiten, wiederkehrt, 
und ganz Paris trägt bereits ihren Stempel. 
Auf der Straße neue glänzende Uniformen — vor den 
öffentlichen Gebäuden (lebende Bilder der alten Garde) Schild⸗ 
wachen in grauen Mänteln und Bärenmützen — an allen öfs 
ſentlichen Gebäuden der Titel kaiſerlich — die Annoncen ſtroz⸗ 
zend von demſelben Beiwort. — Aber tiefer noch greift dieſe 


Veränderung oder ſucht wenigstens es zu thun, und die wich⸗ 
tigſte Großmacht, die Mode, iſt ſchon zur Hälfte für fie ges 
wonnen. 

Runde Gemälde, Meubles mit Bronce und ähnliche Re⸗ 
miniscenzen im Got der Ameublemens jener Zeit — noch 
auffallendere in den Kleidern, namentlich der Herren, enge 
Beinkleider, ſpitze Kleidröcke, und für die Hofbälle ſogar habit 
à la Francaise, Escarpins und ſeidene Strümpfe, geſtickte und 
bunte ſammtne Röcke dc. ꝛc. 

Die Tagesneuigkeit nun iſt des Kaiſers Vermählung, die 
Sonntag in Notredame ſtattfindet, wozu koloſſale Vorbereitun⸗ 
gen gemacht werden, „aussi personne ne doute que la fu- 
ture e ne devienne tr&s chère au peuple fran- 
gais.* — 5 

„Niemand im großen Publikum übrigens hat die künftige 
Kaiferin geſehen oder ihren Namen, den die Journaliſten jetzt 
durch eifrige heraldiſche Nachſuchungen nobel wie Abrahams 
Lende machen wollen, je nennen gehört, in Summa iſt es die 
Tochter des Herzogs von Montijo, eines ſpaniſchen Adligen, 
der f. 3. unter den Fahnen der großeu Armee gefochten hat; 
ſie ſoll übrigens außerordentlich ſchön und von ſehr männlichem 
Charakter fein, die böfe Welt munkelt heimlich von der letzten 
Jagd in Compiegne, wo dieſer Stern zuerſt aufgetaucht ſein 
ſoll, ſo ein Geſchichtchen „wie man Kaiſerin wird“, daß ſich 
zur Reproduction gar wenig eignet. — Die bei dieſer Gele⸗ 
genheit erlaſſene Proklamation, welche unter vielen Seitenhie⸗ 
ben auf die Orleansſchen Prinzenvermählungen, die Verbin⸗ 
dung mit ſouverainen Monarchenfamilien als wenig wünſchens⸗ 
werth ſchildert, erinnert übrigens ſonderbar an Lafontaine's 
Fabel vom Fuchs, der die Trauben, die ihm zu hoch hängen, 
als ſaure Trauben verſchmäht. 

Paaris, 27. Januar. Die Lage Spaniens wird mit 
jedem Tage bedenklicher und ich weiß nicht, durch welche Anz 
zeichen man hier zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein Staats⸗ 
ſtreich in Spanien durch das Drängen des franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets unvermeidlich zu werden drohe. Für eine ſolche Unter⸗ 
ſtellung ſind keine erfaßbaren Andeutungen vorhanden, man 
müßte denn aus der allgemeinen Politik Frankreichs eine der⸗ 
artige Tendenz ihrer Diplomatie errathen wollen. Gleichviel 
iſt hier dieſe Anſchauungsweiſe allgemein verbreitet, und in ihr 
nahmen wahrſcheinlich die beunruhigenden, geſtern gangbaren 
Gerüchte den Urſprung. Das Gerücht von der Hausdurch⸗ 
ſuchung bei Mad. Narvaez war nicht gegründet; es liegt aber 
in ihm die Andeutung, wie ſehr man die franzöſiſche Regierung 
zur Unterſtützung eines Staatsſtreiches in Spanien, dem, wie 
man glaubt, General Narvaez entgegen zu handeln entſchloſſen 
ſei, geneigt hält. Die hier lebenden Spanier verheimlichen ſich 
die Gefahr, die dem General drohet, nicht und wollen wiſſen, 
daß wirklich das Madrider Kabinet mit dem hieſigen im gehei⸗ 
men Verkehr ſtehe, um den General, der ſich bis jetzt in Bia⸗ 
rity an der ſpaniſchen Grenze aufgehalten, von Spanien abs 
zuhalten. Nichts deſto weniger hoffen ſie, daß die Vertheidiger 
der Konſtitution den Sieg behalten werden. Die Spannung 
iſt ſehr groß und geſtern fand auf der Börſe das Gerücht von 
er ane A in den Straßen von Madrid Ger 

2 ieſe Angaben find nicht gegrü ie ki 

in den nächſten Fange zur Wabihen 8 ee 


— Es ſcheint, daß ein neues Circulair von dem Drinifer 


des Aeußeren an alle franzöſiſchen Agenten im Auslande ge 
ſchickt worden ſei. Es ſoll darin auseinandergeſetzt ſein, in 
welchem Sinne, unter welchen Bedingungen und Neferven der 
Kaiſer der Franzoſen das Anerkennungsſchreiben des ruſſiſchen 
Kaiſers hätte annehmen müſſen. Es wird darin keineswegs 
verſchwiegen, wie unangenehm Louis Napoleon durch die in 
jenem Schreiben gebrauchte Formel berührt worden ſei; eben 
ſo wenig die Abſicht der Regierung in Zweifel geſtellt, kein 
verletzendes Verfahren zu ertragen und genau gegen die frem⸗ 
den Regierungen ſich ſo zu ſtellen, wie dieſe gegen Frankreich 
ſich ſtellen werden; es ſoll endlich darin noch geſagt ſein, daß 
die Verirrungen in dieſem Punkte vermieden werden follen. — 
Nicht allein Herr von Hübner enthält ſich gegenwärtig, in of⸗ 
ſiziellen Cirkeln zu erſcheinen, ſondern alle Oeſterreicher von 


| len⸗, Knochen-, Eifens und Metallſtückchen, fie wühlen in den | künſtliche Blumen u. ſ. w. 


Abzugskanälen, in dem Schlamme der Themſe während der 
Ebbe und in den Kehrichthaufen. Die Trödler kaufen alte 
Ha Hüte, Schirme, Schuhe, Flaſchen, Glas, Lumpen 
u. ſ. w. 
Was die Straßenkünſtler betrifft, ſo unterſcheidet man die 
Puppenſpieler, welche in einer Marktſchreierbude die Geſchichte 
von Punch und Judy, Geiſtererſcheinungen und das chineſiſche 
Schattenſpiel zeigen, die Akrobaten und Equilibriſten, die Ber 
cherſpieler, die Schwertverſchlucker, die Feuerfreſſer u. ſ. w. 
Außerdem zeigen Viele von ihnen abgerichtete Thiere, tanzende 
Hunde, Affen und Bären, Kameele, Haſen und Katzen, oder 
ſie führen als Clowns die Geſchichte von Billy Barlow, Jim 
Crow und andere dergleichen Volksluſtſpiele auf. Einige von 
ihnen zeigen Rieſen, Zwerge, Albinos, gefleckte Kinder, Alli⸗ 
gatoren, Kälber mit 6 Beinen, Mikroskope, Fernrohre, Kraft: 
meſſer, fie halten Waagen, auf denen man feine Körperfchwere 
erfahren kann, Andere ſchneiden Silhouetten aus, ſchreiben ohne 
Hände und leſen ohne Augen. Die Straßenkünſtler treten fer⸗ 
ner als Tänzer auf, theils unter der Maske ſchottiſcher Mäd⸗ 
chen oder als Matroſen, als Tänzer auf dem ſchlaffen oder 
geſpannten Seile, als nachgemachte Neger, als Muſiker auf der 
Guitarre, Harfe, Sackpfeife, auf dem Horn, dem Toms Tom 
u. ſ. w.; als Sänger, bald Negermelodien, bald Pfalmen, Sere⸗ 
naden und komiſche Geſänge vortragend. Was die Straßenar⸗ 
beiter betrifft, ſo beſchäftigen ſich dieſe theils mit Metallarbei⸗ 
ten, theils ſtricken ſie Netze, Strümpfe und Nachtkappen, machen 
hölzerne Löffel, lederne Riemen und Tragbänder, blaſen Glas 
und verrichten dergleichen Arbeiten mehr. Einige beſſern Schirme, 
Porzellan und Glas aus, ſchleifen Meſſer und Scheeren, ma⸗ 
chen Flecken aus den Kleidern, Andere verkaufen Holzarbeiten, 
welche ſie zu Hauſe anfertigten, als: Fußbänke, Stühle und 
Tiſche, Schreibpulte, Schachteln, Fäſſer, Hutſchachteln, Wind⸗ 
mühlen für Kinder, große Spinnen mit Füßen aus Eiſendrath⸗ 
Federn, Kinderuhren, Gamaſchen, ſeidene Mützen, Vogelbauer, 


Zu den Straßenarbeitern gehören die Reiniger derſelben, 
die Laternenanzünder, die Caminfeger, die Fuhrleute, welche den 
Straßenkoth fortſchaffen. Die Leute, welche die Uebergänge 
von einer Straße zur andern andauernd reinigen, die Zettel⸗ 
Ankleber, Annoncen⸗Vertheiler und Pferdehalter, die Arbeiter 
bei den Straßen⸗Fegemaſchinen, die Leute, welche Cab's herbei 
holen, den Wagen Öffnen, die Stiefelwichſer u. ſ. w. 

Was nun die Zahl der Straßenhändler betrifft, fo bes 
trägt dieſe ungefähr 30,000, ſich jährlich vergrößernd. Auf 
dem Covent⸗garden-Markte ſieht man in den Sommermonaten 
über 2500 Händler, zur Erdbeerzeit die doppelte Zahl, während 
in den Wintermonaten nur höchſtens 1000 dort zu finden ſind. 

Ein eigenthümliches Volk, dieſe Straßenläufer, haben ſie 
auch eigenthümliche Gewohnheiten und Neigungen. Alles Ges 
fährliche hat für ſie einen großen Reiz; kommen die jungen 
Burſchen über eine Brücke, ſo gehen ſie viel lieber auf der 
Bruſtwehr; kommen fie zu einem Bauwerke, fo erklimmen Hau⸗ 
fen von ihnen die Leitern und die gefährlichſten Stellen und 
gleiten an den Gerüſtſtangen wieder hinab, Einer auf den 
Schultern des Andern ſtehend. Die Aufführung eines Schau⸗ 
ſpiels, in welchem ein Schlachtſtück vorkommt, findet eine zahle 
reiche Zuhörerſchaft von dieſen Leuten. 
ſammen, und ſollte einer von ihnen in's Krankenhaus kommen, 
ſo darf er darauf rechnen, am Sonntag zahlreichen Beſuch 
und Unterſtützung zu erhalten. Das Ratten⸗Tödten iſt ihr 
Lieblingsvergnügen. Irgend ein Stall oder ein entlegener Hof, 
auf welchem aus alten Obſtkiſten eine Arena erbaut wird, dient 
als Kampfplatz und der Kampf beginnt bei Lampenlicht. Faſt 
jeder Händler bat einen Hund und iſt ſtolz darauf, wenn er 
ein tüchtiger Kämpfer iſt; die Kämpfe zwiſchen den Hunden ſind 
blutig und grauſam und ſehr oft ſieht man einen Burſchen 
einen vor Schmerz zitternden Hund tragen, bedeckt mit einem 
blutigen Taſchentuch, blutend aus Wunden, welche er bei einem 
ſolchen Sport erhielt. (Fortſetzung folgt.) 


Sie halten treu zu⸗ 


* einer Bedeutung in Paris folgen dieſem Beispiel. Frei⸗ | wurf wegen Befreiung der mit Geſellen 


leiht ihnen der Tod des Erzherzogs Rainer einen ſchicklichen 

orwand zu dieſer Haltung; indeß nimmt man an, 

wahre Urſache in den bekannten Worten 
rathsrede zu ſuchen ſei. 


Großbritannien. 


London, 27. Jan. Die Yarifer Corre rer Zei⸗ 
tungen ſchildern den Eindruck, eh des u B60 el 
er e von Tag zu Tag ungünstiger. Die Bür⸗ 
n 2 2 ein Zerwürſniß oder doch eine chroniſche Span 
frieden alen anderen Höfen; die arbeitende Klaſſe ſei unzu⸗ 
. weil die künftige Kaiſerin nicht die gewünſchte Abſtam⸗ 
5 ng mit auf den Thron bringe; die Ariftofratie ſehe ſchaden⸗ 

oh und verächtlich drein; in diplomatiſchen Kreiſen aber werde 
das Hochzeits⸗Manifeſt als ein offener Widerruf der Friedens- 
rede von Bordeaux betrachtet. Vor der Hand habe ſich nur 
— v. Hübner, der Öfterreichifche Geſandte über den Paſſus 
7 agt, wo geſagt war, Oeſterreich habe eine Verbindung mit 
= — ee elfrig angeſtrebt. Darauf habe Herr 
Nute huys ausweichend geantwortet, daß er gar nicht 
G5 — 92175 wie man eine geſchichtliche Thatſache zu einem 

genf = iplomatiſcher Bemerkungen machen könne. 

euere Berichte vom Cap, namentlich der ofſiziöſe 


„Cap Monitor“ ; 151 4 
als beerdigt vom 18. Dezbr., ſchildern den Kaffernkrieg 


Rußland und Pole n. N 
5 zn der polniſchen Grenze, 25. Januar. In 
er Nacht vom 23. zum 24. d. M. hat in Polen unver⸗ 
mutheter Weiſe eine abermalige Rekrutirung ſtattgefunden, 
wobei wahrſcheinlich der Umſtand zu Grunde liegen mag, daß 
man ſich der von der erſten diesjährigen Rekrutirung flüchtigen 
Konſkripirten, die ſich vielleicht nunmehr ſicher wähnten, be— 
mächtigten wollte, was allerdings in vielen Fällen gelungen 


ſein wird. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 15. Jan. Abd: iſt, wi 
pet, 15. Jan. el⸗Kader iſt, wie 
hei gemeldet, mit der franzöfifchen Dampffregatte „Labra⸗ 
r — 7. hier eingetroffen. Am folgenden Morgen verrich⸗ 
ete Abd⸗el⸗Kader bei der Landung ſein Gebet in der Mo⸗ 
enge 6e 10 en 15 vom Herrn Lavalette im Ge— 
t “herzlich empfangen wurde. Von hier b 

Mei; zum Scheich⸗el⸗Jelam, 1 0 
10 ers folgten die Beſuche beim Großvezier. Abends 
zu, feiner Reiſe nach Bruſſa verbleib i 

Abd el⸗ Kader — erbleiben wird. Geſtern wurde 

g ultan empfangen; die Vorſtell 

durch inen Sekretär des PER Statt. hegen 
iſt bereits in Wirkſamkeit getreten. 
wird vor der Hand die Liquidirung 
eingegangenen Bank ſein. (Nat.⸗3.) 


vom Kriegs ſchauplatze in 
Ein Beric aug lautet folgendermaßen: „Salonich, 11. Jan. 


5 dem Innern vom 6. mel 
negriner, nachdem die Feſtung Babliaf 4 det, daß die Montes 


daß die 
der kaiſerlichen Heiz 
(Nat.⸗Z.) 


den Befehlen Omer Paſchas getheilt. 


tari, das andere in Durazio i i 
‚ zzo in Albanien. Von dieſen beld 
Operationen 1 5 


8 ſie nach Konſtantinopel abgeführt werden ſollen.“ — Im 


die Mann gegen Montenegro gezogen, wes— 
wer ehe wehr (Redifs) als Erſetzungstruppen Marſch⸗ 


ritt Munten, Mitte Januar. Allenthalben herrſcht die 
aa ng. Die Türken eifern mit einem beiſpielloſen 
auf mehreren Ben die Montenegriner. In Sarajevo wehen 
verkünden den Nate die Fahnen des Propheten, Ausrufer 
Befehl ergangen ur gegen die Gjaurs. So eben ilt ein 
Agas (Grundher aß ſich alle alten Spahis und die türkiſchen 
ſtrömen die 8115 gegen Cernagora rüſten ſollen. Jubelnd 
alten Banner 5 iſchen Türken dem in Sarajevo entfalteten 
daß ide aſſſlime haben in allen Nahien Ber 

einen Mann zu Pferde zu Teen Fab 8 170 jens Koften 
. iebt Nahi i 

ee en e DC len, ge 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

& Paris, 28. ur, Abends. Das Kaiſerpaar wird 
onntage nach der Trauun nach Saint Cloud AR 
et am Donnerfiag nach Paris zurückkehren. ud fahren und 
— mi Jan, Reit 105 157 Das von dem Stadt⸗ 

aiſerin vo i 
A aer die rte Geſchenk hat dieſe den 
ihr ane Die künftige Kaiferin bat den von de 

ir angebotenen Halsſchmuck von 600,000 ra a — 
10 1 Si, aueh Schreiben an die Muntzipal⸗Kommuſſon 
— rſuchen abgelehnt, die Summe zu Wohlthätigkeits⸗ 
— 5 1— Erwenden. Die Kommiſſion hat ſofort die Grün⸗ 
85 10 9 rziehungs-Anſtalt für arme Mädchen beſchlo en 
rath iſt auf Befehl des Kaiſers ein Geſeß Cu. 


Verluſt zurückgedrängt. 


und Lehrlingen in 
ihrem Hauſe für Fabrikanten arbeitenden Werkmeiſter von der 
Patentſteuer zugegangen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Madrid hat 
die Königin ein Verbot erlaſſen, die geſetzliche Wahlfreiheit zu 
beſchränken. 0 

Bombay, 3. Jan. Ungefähr 5000 Birmanen griffen 
am 4. Dezember Pegu an, wurden jedoch von den Briten zu— 
rückgeworfen. Am 14. Dezember wiederholten fie dreimal den 
Verſuch, die Feſtung zu nehmen, wurden aber e BR 
T. C. B. 
— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Januar. Die zu dem Bau eines Fluß⸗ 
dampfſchiffes, nach dem Prinzip des Schiffsbaumeiſters Seyvell, 
noch erforderliche Summe iſt bereits, wie die O.. berichtet, 
vollſtändig gezeichnet, und wird demnach binnen Kurzem mit 
dem Bau vorgeſchritten werden. 


Stettin. (Schwurgerichtsſitzung vom 29. Januar. Anfang 
der Sitzung 9 Uhr, Ende 4°, Uhr.) Heute befand ſich auf der Anklage⸗ 
bank die verepelichte Arbeitsmann Nitzel, verwittwete Heſſe, Friederike 
Bene: Hötſch, 42 Jahr alt, der vorſätzlichen Brandſtiftung ange⸗ 

uldigt. 

Der erſte Mann der Angeklagten, mit dem ſie 17 Jahre in der Ehe 
gelebt, war vor vier Jahren geſtorben und iſt aus dieſer Ehe eine Toch⸗ 
ter, 19 Jahr alt, am Leben. Seit drei Jabren mit dem Arbeitsmann 
Nitzel, der vier Kinder aus ſeiner erſten Ehe zugebracht, wieder verhei⸗— 
ratbet, bewohnten die Nitzelſchen Eheleute mit Familie ein dem Herrn 
Aſſeſſor von Holtzendorff geb riges, auf der Holzablage, . Meile von 
Damm allein belegenes einſtöckiges Haus. 

In der Nacht vom 24ften zum 25ſten Mai pr. a. brach auf dem 
Boden des gedachten, mit Rohr bedeckten Wohnhauſes in der zwölften 
Stunde Feuer aus, das die Angeklagte, weil ſie ein Bedürfniß zu ver⸗ 
richten hatte, zuerſt gewahr geworden war, und welches bei dem auf 
dem Boden befindlichen Holze, Heu ꝛc. mit ſolcher Schnelligkeit um ſich 
gegriffen, daß nach Ausſage der Angeklagten weiter nichts gerettet wor⸗ 
den ſei als zwei Ziegen, einige Stück Betten und Kleidungsſtücke. Am 
darauf folgenden Tage kömmt der Arbeitsmann Schultz aus Damm, 
deſſen Beſchäftigung, Steinkohlen dorthin zu fahren, bisher geweſen war, 
nach der Brandſtätte, um ſich bei den Nißelſchen Eheleuten zu erkundi⸗ 
gen, ob auch ſein der Angeklagten zur Aufbewahrung übergebenes Mehl 
mit verbrannt ſei. Bei dieſer Gelegenheit ſucht er in dem 50 Fuß vom 
ee ee Haufe belegenen hölzernen Schuppen, worin immer Kalk 
au bewahrt wird, nach ſeinem Mehl, und findet dort eine Tonne mit 
einer Schürze bedeckt, die Kartoffeln und auf denſelben eine Henne, un⸗ 
ter welcher ſich Eier befanden, zum Inhalte hatte; ferner eine Torfkiſte 
2 zwei Zuckerkörbe mit verſchiedenen Sachen, insbeſondere Betten und 

inen. 

Die Angeklagte behauptete, die Sachen ſchon früher in den genann⸗ 
ten Schuppen gebracht und abſichtlich verborgen und mit Borke bedeckl 
zu haben, weil ſie am Freitage vor dem Ausbruche des Feuers ſich der 
Stiefkinder wegen mit ihrem Manne erzürnt, dieſer ſie geſchlagen und 
mit den Worten aus der Stubenthür geworfen habe, daß ſie das Haus 
nicht wieder betreten ſolle. 

Das Mobiliar ꝛc. der Nitzelſchen Ebeleute war bei der Magdebur⸗ 
ger⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 250 Thlr. verſichert und die Police 
im April v. J. prolongirt worden. 

Auf die Denunciation des Arbeitsmann Schulz, zu dem die Ange- 
klagte geäußert: „Sei ftille, wenn wir wieder im Staude ſind, werde ich 
dir das Mehl bezahlen“, begab ſich der Bürgermeifter Böttcher in Damm 
en Sekretair zur Aufnahme der gefundenen Sachen an Ort und 


Die Angeklagte leugnet, die Sachen in der Abſicht eines Gewinnes 
oder um dieſelben vor dem Feuer zu ſchützen in den Schuppen gebracht 
zu haben, behauptet nur, daß es ihre einzige Abſicht geweſen ſei, da fie 
ihrem Manne die Sachen in die Ehe gebracht, beimlich wegen der er⸗ 
littenen Miß handlung denſelben verlaffen und mit den verborgenen 
Schätzen zu ihrer in Pyrig wohnenden Schweſter reiſen zu wollen; zu 
welchem Behufe ſie die Gelegenheit abgewartet hätte. 

gan Zeugen, unter denen der Ehemann, ihre rechte Tochter und 
4: Stieffopn der Angeklagten ſich befanden, wurden vernommen, und 
e het ſich dabei herausgeſtellt, daß fie namentlich wegen der verborge⸗ 
Na achen den Kaufmann Hoppe, deſſen Ehefrau zu Damm und ihren 
achbar, den Schachtmeiſter Hoffmann, nicht allein belogen, indem ſie 
angegeben, daß ſie Alles verloren, ſonderen Mitleid durch Annahme von 
Geſchenken beanſprucht habe. 

Da der Ehemann der Angeklagten bereits Schadenerſatz liquidirt 
hatte, und aus den Verhandlungen bervorging, daß auch die Angeklagte 
hiermit umgewußt haben müſſe, wurden den Herren Geſchworenen zwei 
Fragen vorgelegt: 1) ob diefelbe ſchuldig ſei, Feuer in dem qu. Hauſe 
vorſätzlich angelegt zu haben, und 2) ob dieſelbe ſchuldig ſei, Gewinnes 
halber Sachen vor dem Feuer in der Abficht verborgen zu haben, um 
die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu betrügen. Die er⸗ 
ſtere Frage wurde von den Herren Geſchworenen verneintz die zweite 
bejaht, worauf der Staatsanwalt, Herr Aſſeſſor Bartels, 3 Jahre 
Zuchthaus, 500 Thlr. Geldbuße, 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und 5 Jahre Polizeiauffiht beantragte, wohingegen der Deſenſor, 
Herr Rechtsanwalt Trieſt, der die Angeklagte meiſterhaft vertheidigte, 
die Strafe auf 100 Thlr. Geldbuße und im Unvermögensfalle verhält⸗ 
nißmäßige Gefängnißſtrafe gemildert wiſſen wollte. 

Der hohe Gerichtshof verurtheilte dieſelbe auf Grund des neuen 
Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851 F. 41 und 42 zu Ein Jahr Ge⸗ 
fängnißſtrafe, 200 Thlr. Geldbuße, im Unvermogensfalle noch zu 3 Mo» 
nat Gefängnißſt afe und 1 Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 

. Polizei⸗ Bericht vom 26. Januar. Entwandt ſind: 1) aus 
einem Hauſe auf der Laſtadie ein ſilberner Theelöffel; der Dieb iſt ver⸗ 
haftet; — 2) aus einer Schlächterbude auf dem Krautmarkt ein grau 
leinener Sack mit 38 Pfd. Talg und 20 Pfd. Rindfleiſch; 3) aus einem 
Haufe in der gr. Domſtr. eine ſchwarz, roth und blan karrirte Atlas⸗ 
weſte mit gelbem Kattunfutter; 4) aus einer Remife auf der Unter⸗ 
wich 190 Pfd. Werg. — Verhaftet find am 24. und 29. d. wegen Dieb» 
ſtahls 5 Perſonen, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 2, wegen Um- 
hertreibens , wegen Obdachloſigkeit 2, wegen Unterſchlagung 1 Perſon. 

Polizei: Bericht. Entwendet find: 1) aus einem Hauſe in 
der Ritterſtraße ein Kautionsſchein über 100 Thlr. vom 21. Mai 1852 
No. 51,731 und ein Sparkaſſenbuch über 32 Thlr. No. 56,465. — 2) 
Aus einem Stalle auf der Kupfermühle ein fetter Hammel, der ſofort 
auf dem Felde in der Nähe geſchlachtet worden. — 3) aus einem Hauſe 
auf der Laſtadie ein roth wollenes Kleid und ein geblümt wollenes Kleid. 
— Berhaftet find am 26. und 27. wegen Diebſtahls 2 Perſonen, nächt⸗ 
licher Rubeſtörung 2, fehlender Legitimation 2, Obdachloſigkeit 1, und 
wegen Umhertreibens 1 Perſon. 


STADT- THEATER. 


Sonntag den 30, Januar: „Der Verſchwender“ von Raimund. 


Seit einiger Zeit war die Direktion in der Wahl der Sonntags- 
ſtücke wenig glücklich geweſen und die Aufführung 25 Bürgerſohns Bon 
Valencia, eines Drama's, welches bei uns in optima forma durchge⸗ 
fallen iſt und dennoch in allen Berliner Blättern als ein bedeutendes 
und von den Stettinern günſtig aufgenommenes Kunſtwerk angeprieſen 
wird, war der Höhepunkt eines gewiſſen Mißbehagens, welches im Publi⸗ 
kum bier und da laut wurde. Wir begrüßen var freudig die Anffüb⸗ 
rung des „Verſchwenders“ und hegen die Ueberzeugung, daß das Publi- 
kum, welches der Direktion ſicherlich keinen Vorwurf wegen Mangel an 
Kunſtſinn machen kann, die getroffene Wahl ohne Zweifel billigen wird. 

Der „Verſchwender“ iſt ein ſogenanntes Volksſtück und hat ſowohl 


in den oberen als auch in den unteren Schichten der Geſellſchaft Ein⸗ Ä 


ang gefunden; wenn es jetzt eine Zeit lang gerubt Hat, fo if es das 
as keinesweges veraltet und für unſere jetzigen Zuſtände unzu⸗ 
gänglich, — vielmehr iſt in dem Stücke, das eine melodramatiſche Fär⸗ 
bung angenommen hat, eine ſoziale Idee verkörpert, die für immer ihre 
Berechtigung hat. Der Reiche verſchwendet ſein Geld und wird der 
Armuth anheimgegeben, — der Verſchlagene häuft Schätze auf und wird 
ſelbſt ein großer Herr, ohne froh zu ſein, — der ſtill arbeitende ans 
und Handwerker iſt der glücklichſte und rechtſchaffenſte von Allen. Das 
Ganze iſt mit dem Gewande eines Mährchens geſchmückt, eine . 
Fee läßt ihren Liebling wohl auf eine Zeit lang im Unglücke dar 25 
aber nicht untergehen, und der ſchützende Geiſt richtet den zum Beſtel⸗ 
ſtabe gebrachten Greis durch ſeine Gaben wiederum auf. er wieder⸗ 
geborne Glückliche kann mit dem Dichter ſingen: 


Herz, mein Herz, ſei nicht beklommen 
Und ertrage dein Geſchick, 
Neuer Frühling giebt zurück, 
Was der Winker dir genommen. 
Und wie viel iſt dir geblieben! 
Und wie ſchön iſt noch die Welt! 
Und, mein Herz, was dir gefällt, 
Alles, Alles darfſt du lieben! 


Die Aufführung zeichnete ſich durch ein gewähltes Arrangement aus 
und erkannten wir darin wiederum die Hand des Mannes, der einen 
unbeſchreiblichen Kunſtſinn faſt in jeder Vorſtellung bewährt. Das Feen⸗ 
ſchiff ſah höchſt geſchmackvoll aus, und die zarte Bewohnerin deſſelben 
war nicht minder reizend. } * 

Unter den Darftellenden gebührt das meiſte Lob den Damen Fiſcher 
und Armbrecht, von denen erſtere in kurzen und prägnanten Zügen 
ibre freilich nur kleine Rolle zur entſchiedenſten Geltung brachte und vom 
Publikum mit einem ungeheuren Applaus belohnt wurde. Frau Fiſcher 
gewinnt nach und nach das Terrain, aber ihre Eroberungen ſind ſicher, 
und wir dürfen uns freuen, fie die unſere nennen zu können. Frl. Ar m⸗ 
brecht, die nie beſſer als geſtern geſpielt, war ein allerliebſtes Kammer- 
mädchen und eine noch beſſere Mutter von fünf Kindern, welche trefflich 
das Regiment zu führen wußte; namentlich ſpielte ſie ihre Scene im 
dritten Akt am Tiſche ganz meiſterhaft und ſchaffte in kleinen Nüanci⸗ 
rungen einen fertigen Charakter. 

Herr Heſſe, dem die entſchieden beſte Rolle des Stücks zugefallen 
war, iſt des Wiener Dialekts nicht mächtig genug und gingen dadurch 
manche pointirte Einzelnheiten verloren. Sein Hobellied, in dem er 
manches falſch accentuirte, nahm er in einem zu langſamen Tempo und 
erreichte dadurch nur eine Wirkung bei den oberen Regionen. Die gut- 
müthige Seite der Rolle batte an Herrn Heſſe einen guten Vertreter, 
der in dieſer Hinſicht nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Herr Berndal, den man oft „einen düſtern Freund“ nennen 
könnte, verlieh der Rolle in den beiden erſten Akten eine zu fentimentale 
Färbung und fehlte ihm jener Muth, der durch Geld die ganze Welt zu 
beſiegen meint. In der erſten Scene des dritten Akts war Herr Bern⸗ 
dal nicht konſequent genug und fehlte der Zeichnung die in ſich abge⸗ 
ſchloſſene Rundung. 

Bei Herrn Raberg hätten wir eine größere Zartheit im Geſange 
gewünſcht. Herr Seidel sen. ſpielte ſeinen Kavalier vollkommen, und 
war von den mitwirkenden Herrn unbedingt der beſte. Gern gedenken 
wir bier auch des Herrn Fiſcher, der die kleine Rolle des Baumeiſters 
gar trefflich ſpielte, während andere, wie es leider oft geſchieht, nach 
Effekt haſchten, ohne ihn zu erreichen. y 

Das Orcheſter war bei dem Hobelliede in vollkommener Diſſolution. 

* 


— 
Statiſtiſches. 


Aus dem Jahresbericht des Vereins für Deutſche Auswanderungs⸗ 
und Koloniſations-Angelegenheit, welcher diesmal in der ne 
von No. 4 der Hübner'ſchen Nachrichten veröffentlicht iſt, theilen wir 
Nachſtebendes mit: . - 

Obwohl in den, dem Nachweiſungs⸗Büreau des Vereins zunächſt 
liegenden Provinzen die Auswanderung abgenommen hat, fo ift doch die 
Zahl der Rath- und Auskunftſuchenden gegen 5000 im Jahre 1851 auf 
circa 6000 im Jahre 1842 geſtiegen. Von dieſen beſaßen 4444 ein Ver⸗ 
mögen von 977,635 Thlrn., was auf den Kopf 218 Thlr. en 185 
Thlr. im Jahre 1851 ergiebt, — ein Beweis für die auch ſonſt bemerkte 
Thatſache, daß Auswanderungsluſt immer mehr auch die Kreiſe der Be⸗ 
mitteltern ergreift. Durch die 4 in Berlin beſtehenden Agenten für Aus- 
wanderer waren zuſammen nur 1332 Perſonen engagirk worden, von 
denen die überwiegende Mehrzahl nicht aus Berlin war. 2 

Im Allgemeinen iſt dagegen die Auswanderung aus Deutſchland 
während des vorigen Jabres ſehr viel ſtärker als im Jahre 1851 ge- 
weſen. Es liegen bis jetzt nur die Zahlen vor: x 

a) von Bremen 58,551 Perſonen gegen 37,943 im Jahre 1851, 
bh) von Hamburg 29,322 18,127 . 
e) von Antwerpen 14,428 5 5 9,243 = — — 
Summa 102,301 Perfonen gegen 65,313 im Jahre 1851. 
Rechnet man aber, daß über Liverpool (fo weit die Auswanderer dort 
bin nicht über Hamburg gelangen, mithin ſchon mitgerechnet ſind), Havre 
Rotterdam und andere nichtdeutſche Häfen auch nur 60 — 70,000 Aus 
wanderer expedirt worden ſeien (im Jahre 1851 über 47,000), ſo ergiebt 
ſich eine Geſammt⸗Auswanderung von 162 172,000 Perſonen gegen 
112,547 im Jahre 1851. N 

Die Kolonifation im Inlande iſt vom Verwaltungsrath aufs Neue 
zum Gegenſtande ſeiner Berathung gemacht worden. Ueberzeugt, daß 
ein künſtliches Anſiedeln in Maſſe auf größeren au parzellirenden Staats- 
oder Privatländere en ſich mit Glück praktiſch nicht durchführen laſſe, iſt 
der Verwaltungsrath der Anſicht, daß die Kolonifation im Inlande nur 
auf zwei Wegen ausgeführt werden könne: entweder durch Herſtellung 
großartiger und produktiver Meliorationsarbeiten in dünner bevölkerten 
Gegenden (in deren Folge dann dieſe von ſelbſt die Bevoͤlkerung aus 
dichter bewohnten Gegenden an ſich ziehen werden), oder durch verein⸗ 
zeltes Heranziehen fleißiger und zuverläſſiger Perſonen, welche wegen 
Mangels an Verdienſt ohne bedeutende Geldmittel und, wie bei uns die 
Verbältniſſe liegen, ohne Unterſtützung des Staates nicht ausführbar. 
Dagegen würde das Auskunfts⸗Büreau des Vereins am allerbeften zur 
Vermittelung zwiſchen dergleichen Arbeitſuchenden und Arbeitgebenden 
dienen. Der Verwaltungsrath hat ſich deshalb mit den entſprechenden 
Anträgen an ſämmtliche Landräthe der Monarchie gewendet und iſt auch 
fehr bereitwillig mit Auskunft verſehen worden. Indeß iſt doch nur eine 
kleine Anzahl von Kreiſen vorhanden, wo man glaubt einzelne Auswan⸗ 
derungsluſtige anſiedeln zu können und wo dazu die Einleitungen ge⸗ 


troffen werden. Man muß hoffen, da ein gedeihlicher Ve 1 
folge auffordern werde, anne A ae nen 


| 
Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


Häkkir. Morgens Mittags Abends 

Janbar | 6 Uhr. 2 br. 10 libr. 
Barometer in Parifer Linien | 29: 343 22" 338,87“, [ 340.62“ 
auf Oe reduzirt. 30 341,25““ 935,42“ [ 340,22“ 
> 29 ＋ 12. + 3,0 1,2 

Thermometer nach Reaumur. 30 ＋ 20 + 25˙ 2 22° 

Stadtverordneten ⸗ Verſammlung. 
Am Dienſtag den Iften Februar iſt keine Sitzung. 27095 
v. Dewi ß. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Amſterdam, 27. Januar. Mentor, Möller, in Ladung nach Syra 
50 i i und Konftantinopel. 
Gertrude Lammechina, Hoetjer n. Königsberg. 
Onderneming Koetſe, nach do. 
Morgenſtar, Smit, nach Danzig. 
Argo, Koſter, do. 
Emma, Ballaſegus, do. 
Eliſabeth, Bos, do. 
Anne Willem, Dokter, do. 
Antwerpen, 27. Jan. Auf dem Revier: Carl Friedrich, Woſerow, 
j von Buenos⸗Apres. 
Beaumaris, 26. Januar. Hevelius, Gerth, nach Alexandrien. 
Cardiff, 26. Jan. Paul, Koop, nach Smyrna. 
Cheſter, 25. Januar. Edinburg, Braun, ſegelfertig nach Adra. 
Falmouth, 25. Jan. Parzen, Bartels, v. Leith n. Trinidad. 
Hull, 26. Januar. Weldad, Folders, von Stettin. 
Euryanthe, Bindemann, von Memel. 
Marſchall, Krauſe, nach Sunderland. . 
Kalvöſund, v. 24. Dez. bis 7. Jan. Reina, de Haan, v. Stettin. 
Earl of Morap, Roß, do. 
Helen, Malam (2) g do. 
Irene, Martens, von Liverpool. 
Amicitia, Rubarth, von Stettin. 
24. Jan. Bucephalus, Bödker, von Rügenwalde. 
Aktiv, Müller, von Stettin. 
Gotthilf, Geß, do. 
Undine, Kräft, do. 
Liverpool, 26. Januar. Geſina, Stinger, i. L. nach Stettin. 
London, 27. Januar. Louiſe Charlotte, Lewin, von Danzig. 
Georg Carl, Ziesmer, do. 
St. Jakob, Dalitz, do. 
Adriana, Stoeldraer, von Stettin. ; 
Newhaven, 25. Januar. Lady Brougham, Huggins, v. Danzig. 
Newpork, 11. Januar. Beſſel, Rentel, klarirt nach Gloueeſter. 
Weſtphalia, Malchow, do. 
an 26. Januar. Catharine, Zergers, v. Königsberg. 
t. Francis co, 7. Dezember. Expedition, Müller, klarirt nach 
Valparaiſo. 
lie, 25. Januar. Onderneming, Karſies, von Danzig. 
Thelina, de Boer Sap, do. 
Henricus, Schulte, do. 
Joh. Geertrude, Onnes, von Memel. 
Zoltkamp, 22. Jan. Jonge Pieter, Kolle, von Stettin. 


In Tönningen ein- und auspaſſirt: 
24. Sonnke Boon, Bultje, von Königsberg n. Amſterdam. 


Kopenhagen, 
Leith, 25. Januar. 
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Unterbaum⸗Liſte. 


Vom 28. Januar. 
Von Schiffer Empfänger Ladung 
Cammin Sträde z. Verk. 18 W. Weizen, 16 W Rogg. 
13 Schfl Rübſen, 1 W. Leinſ. 
— Kempke — 30 W. Roggen 
Anklam Burwitz J. F. Krauſe 220 Ctr. Mehl. 
Wollin Müller — 11 W. Weizen, 5 W. Gerſte 
Oberbaum⸗Liſte. 
t Vom 28. Januar. 
Von Schiffer Empfänger Ladung. 
Thorn Wieſener J Schwolow 62 W. Weizen 
— Thomaske — 60 = do. 
— Ernſt S. Abel jr. 60 do. 
Schiffs- Nachrichten. 


Chriſtianſand, 17. Jannar. Laut eingegangenem Bericht. find 
zu Anfange dieſes Manats am Traanevaagſtrand in Spind zwei Namen⸗ 
bretter angetrieben, in vergoldeten Buchſtaben Najade bezeichnet. 

Cheſter, 26. Jan. m 22. find auf unſerm Revier der Steuer⸗ 
mann und drei Matroſen der preuß. Bark Edinburg, Braun, welche auf 
Wild Rhede liegt, ertrunken. 

Elſeneur, 24. Januvr. Heute ging der Schooner Harmonie, 
n aus Rendsburg, nach Stralſund in Ballaſt beſtimmt aus dem 
Hafen. 

— 25. Jan. Zwei preußiſche Barkſchiffe find heute von der Oſtſee 
auf, Diefiger Rhede angekommen, bei Abgange der Poſt aber noch nicht 

arirt. 

Kopenhagen, 25. Januar. Die Stettiner Brigg Biene, Schauer, 
nach Marſeille beſtimmt, ſegelte vorgeſtern Morgen von hier ab. 

Shields, 26. Januar. Das Schiff Strahl, Volkmann, von Pe⸗ 
tersburg nach Amſterdam, muß einen Theil der Ladung löſchen, um zu 
repariren. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 29. Januar. Bedeckter Himmel. Weizen, flau, eine 

— 0 weißbunter Poſener frei zugemeſſen 90 Pfd. 22 Loth. loco 66 

5 ezahlt, gelber 89.90pfd,. pr. Frühjahr 65 Thlr. Br., 64 Thlr. 
eld. 


G 

Roggen gedrückt, S2pfd, pr. Januar 46 Thlr. bez. und Br., pr. 
Februar 4540, Thlr. bez. und Br., pr. Frühjahr 46. —46 Thlr. bez. und 
Brief, 86pfd. 47 Thlr. Br. a 

Gerſte loco 74.75pfd. pr. Brühl. 39 Thlr. Br. 

Rüböl matt, loco 104, Thlr. Br., pr. Febr. do., pr. März⸗ April 
10,5 Thlr. Br., 10˙½ Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 10 Thlr. bez. und 


R. 2 5 Anl. 43 
do. v. Rothſch. 5 
do. 2.⸗5. Stgl 4 
-p. Sch. Obl. 4 
-p. Cert.L A. 5 
= p. Cert. L. B. — 
Poln. n. Pfobr. 4 
Part. 500 fl. 1 


Aachen⸗Düſſeldrf. 
Berg.⸗Märkiſche 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. H, Ser. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. 
do. Prioritäts⸗ 
Berlin⸗Hamburg. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. 


m2U— ͤ ä ü’ñ—ẽ — —— 


Twee Gebröders, Janſen, von Danzig nach Hull 


25. Jonge Gerrit, 
vop, Brouwer, von Pillau nach England. 
Sund ⸗Liſte. 

24.— 25. Januar. Aus der Dftfer. 

Von Schiff Capt. nach 
Danzi Norden Sörenſen London 
Meme Wm. Chapmann Burleſton — 

Bellerophon Trapp u 
Nach der Oſtſee. 

Nach Schiff Capt. von 
Stettin Aurora — Hull 
Danzig Friedr. Wilh. III. Spohn London 

Swinemünder Liſte. 
Vom 29. Januar. 

Schiff Capt. von Empf. 

Margarethe Schulte Bremen div. Ordres 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Montag den 31. Januar 1853. 
Im Saale des Schützenhauses: 


Grosses Concert 


des Muſik⸗Direktors 


Heinrich Fürsinow 


aus Hamburg 
mit feiner Kapelle. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Es finden nur noch 3 Concerte ſtatt. 


Mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, 
find von jetzt an Familien⸗Billets das halbe Dutzend 
für 1 Thir. in der Königl. Hof⸗Muſik⸗Handlung der 
Herren Ed. Bote & G. Bock und einzelne Billets 


an der Kaffe a 7½ far. zu haben. 
Dias Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Für Landraths⸗Aemter, 
Magiſträte ꝛe. 
So eben erhielten wir aus Berlin eine vol: 
ſtändige Sammlung aller auf das 


Armenweſen 


lichen Geſetze, Verordnungen ac. bis auf die 
bene el, 1 — A. Heckert. Der Subſeriptions⸗ 
Preis dieſes etwa 500 Seiten ſtarken Werkes iſt nur 


1% Thlr. 8 
Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 
ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Bekanntmachung. 


Die beiden Läden No. 15 und 16 im ſtädtiſchen 
Budenhauſe am Bollwerk, welche jetzt als Hafenbüreau 
benutzt werden, ſollen vom iſten April d. J. bis zum 
Iſten April k. J. an den Meiſtbietenden vermiethet 
werden, und flebt hierzu ein Termin auf den 8ten Fe⸗ 
bruar c., Vormittags 11 Uhr, im großen Rathsſaale 
an. Stettin, den Zaſten Januar 1853. 
Oekonomie⸗Deputakſon des Magiſtrats. 


ul. 
Gerritsma, von Königsberg nach Rotterdam. 


Br., 10, Thlr. Gd 


bez., loco ohne Fa 
pr. Frühjahr 17 /. % Br. 


„ pr. Mai-⸗Juni 10%, Thlr. Br., pr. September⸗ 
Oktober 10°, Thlr. Br., 1020 Thlr. Gd. 

Spiritus loco ſtark angetragen, am Landmarkt ohne Faß 17¼ %, 
17 a ½% %o bezahlt, pr. Januar 17°, % Br., 


Leinſamen, gefragt, Pernauer 11½ Thlr. bez. und Gd., Rigaer 


do. Prioritäts⸗ 
DO: doo „ie 
do. do. Litt. D. 
Berlin» Stettiner 
do. Prioritäts⸗ 
Bresl. Schw. Frb. 


mit 10%, ½ Thlr. bez., 100. Thlr. Br., Memeler 7° 5 I Coöln⸗Mindener 

Sleepers 77 Thlr. ’ ; . eee e do. Prioritäts⸗ 

Zimmer Landmarkt: do. do. II. Em. 

Leinſamen Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Düffeld. - Elberf. 

61 — 65. 45 — 48. 36 — 38. 27 — 29. 45 — 49. A ee 

r Berlin, 29. Januar. Roggen, pr. Frühjahr 46 ½ Thlr. bez. Wr 

77 107 308 Bn, nA Ba Fr Ace | Bas 

ai Thlr. bez. eee 

Spiritus, loco obne Faß 21% Thlr dez., pr. Januar 21", Thlr. Aa Matt 

verkauft, pr. April⸗Mai 217/.— % verk., , Thlr. Br. do. Priorität — 

Ladung. Breslau, 29. Januar. Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 „ 
Reis 71 Sgr. Roggen 53— 60, Gerſte 41—45, Hafer 28 — 31 Sgr. 


Juſer ate. 


MEDICAL, INVALID & GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für Geſunde und Kranke. 
LONDON UND FRANKFURT AM MAIN, 

Kapital: 6 Millionen Gulden. 


Befunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft N 


Bekanntmachung. 
Donuerftag den 10ten Februar 


wird der 


Iste Schleppkahn 


von hier nach Frankfurt a./ O. expedirt, und liegt der⸗ 
felbe von Freitag den Aten e. zur Aufnahme von Gü⸗ 
tern am neuen Bollwerk hinterm Proviant⸗Amt bereit. 
Von obigem Tage an wird bis auf Weiteres jeden 
Montag und Donnerstag 
Morgens 5% Uhr regelmäßig ein Dampfſchiff gleich⸗ 
zeitig von hier und Frankfurt a./O. expedirt, und wer⸗ 
den Güter ⸗ Anmeldungen hier in unſerm Comptoir, 
Speicherſtraße No. 69 a., und in Frankfurt a./O. von 
den Herren Herrmann & Co. entgegengenommen. 
Stettin, den 29ſten Januar 1853. 
Die Direction 
der Stettiner Dampf- Schlepp-Schifflahrts- 
Gesellschaft, 
A. Silling. F. Bachhusen, F. L. Schultz, 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen am Mittwoch den gten Februar c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Maſche'ſchen Holzhoſe vor 
der Remiſe des Wagen⸗Fabrikant Sepdell daſelbſt, 

ſechs gſitzige, 

zwei 6figige, und 
; ein let ausrangirter Königl. Poſtwagen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufllebhaber werden bierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Wagen vorher durch Vermittelung 
des de. Sepdell in Augenſchein genommen werden kön⸗ 
nen. Stettin, den 28ſten Januar 1853. 

Königliches Voft- Amt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Haustabackspfeifen 


mit echten rohen Meerſchaumköpfen (ein empfehlens⸗ 
werthes Rauchen) find wieder vorräthig bei been 


L. Kayser. 


Schuh- und Stiefelfabrik 


von OC. Hurtzer, 


Beutlerſtr. No. 97, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihr vorzüglſches 
Fabrikat zu den bekannt billigen Preiſen. 


anderen Compagnien. Geſtüßt auf ſehr ausführliche 
kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. 


Berliner Börſe vom 29. Januar. 
Inländiſche Fonds, u Communal⸗Papiere und 


eld⸗Courſe. 
21 Brief | Geld Cem. 11 INI. 

Freiw. Anleihe ? 102 — Len. Schl Pf. I. n. 3 “ Ce [Cm 
St.⸗Anl. v. 5041103 — Weſtpr. Pfbr. 3197 — 

do. v. 52 403 — K. u. Rm. 4 1014 — 
St.⸗Schldoſch. 34 — 93 ( Pomm. 4 1014 — 
Prſch. d. Seeh. — 148 | — E Foſenſche 4 101 — 
K. N. Schyſchr. 3 934 931 (Preuß. 4 101? — 
Brl. St.⸗Obl. 4 — 1034 = Bean ze Hs 

do. do. 3194 | — & Sächſiſche 4 101? — 
K. u. Nm. Pfbr. 341100} | — Schleſ. 14 u: 1003 
e e 

mm. A 8 r. B.⸗A. Sch. — — per] 
Polens de. 4 4% fer * * N 15 

do. o. 31 — 97 Friedrichsd'or — 13. 
Schleſ. do. 31] - 99; ud. Gelen. — 111 1070 


Ausländiſche Fonds. 


— — nn nen 


119 


er Part. 300 fl.. — | — 
1m. 7 amb. Feuerk 3 — | — 
2 Ten: do. St. Pr. A. — 62 | — 
922 | 9 Lüb. St.⸗Anl. ay — | 
70 Kurt. 40 thlr. — 35 — 
— 2235 N. Bad. 35 fl. — 22? — 
S. 8 Span. 38 inl.f/ _* | _ 
922 — 1439 feig.li | — 214 


— — —— 313838 


Eiſenbahn-Aktien. 


3193 B Niedſchl. III. Ser. 44 102 
641 B. do. I V. Ser. 10 sig 
5 1032 B. do. Zweigbahn — — 
5 — Oberſchl. Litt. A. — 1891 B. 
1321 B. do. Uitt. B. 31154 G. 
4 I Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
= 109524 bz. do. Prioritäts- 5 — 
44 103} G. do. do. 11. Ser. 5 | — 
4 2 Rheiniſche. . 841 B. 
— 84; G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 95 B. 
4 1993 G. do. Prioritäts- 4 | — 
44 102 ©. do. v. Staat gar. 34 — 
4 1015 G. Ruhrort⸗Eref. Gl. 3393 8 
— 146 fla] bz. do. Prloritäts- 1 — 
44 — Stargard = Pofen 13} 927 B. 
— 126 B., Thüringer. —9sag51 bz 
24 10 b. do. Piioritale. 40 VS. 
30 14. 9 (Coſ.Odb.) — 1721 B. 
4 . * 15 ser 

08. in get, 

— Aachen⸗Maſtricht ke. 684 B. 
5 Ja Amſterd. Rotterd. | — 1 
— 1711 B. Cöthen⸗Bernburg 27 — 
5071 G. Krakau-Oberſchl. 1 93f B. 
5 38 Kiel- Altona. . 4106 G 
4 100 G. Mecklenburger 144fa] bz. 
11043 B. Nordbahn, Fr. W. 44949 bz. 
44| 1024 ©, do. Prioritäts-⸗ 5103 B. 


Inſertionspreis: 1 fgr. pro Petitzeile. 


u billigeren Prämien verſichert, als von de \ 
atiſtiſche Berechnungen, verſichert die Gefecht au 


Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch Duell oder S 0 
ge für Arukenantänfe ir die Geſellchaft beſonders voktheilkaft N e 
In dem am 30. September 1852 endenden Jahre hat die Geſellſchaft fü 3 

Policen geſchloſſen, welche fl. 185,770, 42 kr. jahrlich en A nnen 
Die nächſte Dividenden⸗Vertheilung findet am 30. Juni 1853 ſtatt. 
Proſpekte (Ladenpreis 2½ Sgr.) find durch alle Buchhandlungen, in Leipzig bei Herrn Carl Enobloch 


zu haben. 5 
Auch ertheilt unentgeldliche Auskunft 


Herr W. WOLFFHEIM in Stettin. 


Joh. Albert Varrentrapp, 
General⸗Agent in Frankfurt am Main. 


Grapengiesserstr, 421. 


Hoffmann. 


Crapengiesserstr. 421. 


Aechte Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


A 100,000 Dachſteine, EM 
1,000,000 Manerfteine I., 2. u. 3. Klaſſe 


ſtehen auf dem Gute Neuendorff bei Ueckermünde 
zum Verkauf und können in beliebigen Quantitäten 
zum Frühjabre abgegeben werden. Auf Verlangen 
können in dieſem Maßſtabe im Laufe des Sommers 
fernere Lieferungen bis zu 2 bis 3 Millionen fortge- 
ſetzt werden. Nur portofreie Anfragen werden berüd- 


ſichtigt von 
Fr. Greeſe, Gutsbeſitzer. 


Lotterie- Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum Zten Februar c., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffe 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greifenberg üg u 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


O pernperspectiye RE 


vermiethet W. II. Rnuche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 


STADT-THEATER. 
Montag den 31. Janr.: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef ſen bart in Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


